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Weiterer Bo-eugewinu im Raum Kiromograd
Hohe Panzerverluste des Feindes an den Brennpunkten der Ostfront

DNB Berlin , 17. Dez . Die in den letzten Tagen vom Feind
geführten Aufklärungsvorstötze am Brückenkopf von Cherson
verdichteten sich am 16 . Dezember zu heftigen, von zahlreichen
Batterien und Schlachtfliegern unterstützten Angriffen . Die Bol-

fchewisten versuchten mit Panzerrudeln und stärkeren Infanterie-
kräftcn unsere Linien zu durchbrechen . Sie trafen auf den hart¬
näckigen Widerstand deutscher Gebirgsjäger und wurden auf
ganzer Frontbreite blutig zurückgeschlagen. Von 20 eulgebrochenen
Sowjetpanzern blieben 19 in der Tiefe des Hauptkampffeldbs
zerschossen liegen, und nur einer konnte sich durch schleunige
Flucht der Vernichtung entziehen.

)M Raum von Kirowog ^ ad standen unsere Truppen wie¬
der im Angriff . Südlich der Stadt machte die Abschnürung der
feindlichen Kräfte , die im Bereich der nach Kriwoi Rog führen¬
den Bahn vorgedrungen waren , weitere Fortschritte. Die Bolsche¬
wisten warfen unseren Stoßkeilen starke Kräfte entgegen. Im
Panzerkampf wurde der Feind jedoch unter Abschuß von 53 Pan¬
zern zurückgeworfen . Beim Nachstoß gegen die weichenden
Sowjets durchbrachen unsere Truppen die zu Sperriegeln aus¬
gebauten feindlichen Artilleriestellungen und vernichteten dabei
28 Geschütze . Die von den Bolschewisten östlich und nördlich
Kirowograd vorgetragenen örtlichen Angriffe scheiterten
dagegen am Widerstand unserer Grenadiere . Erbitterte Kämpfe«m jeden Fußbreit des hartgefrorenen Bodens hatten vor allem
.sächsische Grenadiere zu bestehen . Es gelang ihnen, den Feind
nicht nur aufzuhalten, sondern in wuchtigen Gegenstößen aus
seine Ausgangsstellungen zurückzuwerfen . Allein in diesem Ab¬
schnitt wurden in den letzten zehn Tagen 86 Sowjetpanzer , sechs
Flak » und 29 Pakgeschütze vernichtet, sowie Hunderte von Ge¬
gangenen und beträchtliche Mengen an Handfeuerwaffen

euie eingebracht.
Die VerIuste d' er BoIschewisten bei den Abwehr- und« ngriffskämpfen im Süden der Ostfront sind anhaltend

schwer. So wurden zum Beispiel von einer Srandenburgischen
Panzerdivision innerhalb von fünf Tagen 251 Sowjetpanzer ver¬
achtet , weitere 19 kampfunfähig geschossen und 86 Geschütze ver¬
schiedener Kaliber zerstört oder erbeutet . Während eine nord¬
östlich Shitomir eingesetzte thüringische Panzerdivision in der
Zeit vom 6 . bis 11 . Dezember bei Zerschlagen starker feindlicherVerbände 109 Sowjetpanzer zur Strecke brachte , 233 Feld-
,Haubitzen , Panzerabwehrkanonen und Salvengeschütze vernichtete, oder erbeutete und etwa 1560 Bolschewisten gefangen nahm.

2m mittleren Frontabschnitt dauerten die Abwehr¬
kampfe weiterhin an . Zwischen Pripjet und Veresina
« neuerte der Feind nach heftiger Feuervorbereitung seine An¬
griffe, ohne aber die Zone des deutschen Abwehrfeuers durch¬
stoßen zu können . Als sich die Sowjets von neuem bereitstellten,
wurden sie von unserer Artillerie so wirksam unter Feuer ge¬
nommen, daß die Angriffe schon in der Entwicklung zusammen-
Lrachen . Südwestlich Shlobin hatten die hohen Verluste des
Feindes bei seinem vergeblichen Ansturm an den Vortagen eine
vorübergehende Abschwächung der Kampftätigkeit zur Folge.
Durch gutliegendes Artillcriefeuer und mehrfache Stuka-Angriffewurden feindliche Infanterie - und Panzeransammlungen zer¬
schlagen , so daß tagsüber größere Angriffe unterblieben . Unsere
Truppen nutzten die Ermüdung der Bolschewisten zu Stoßtrupp¬
unternehmen , bei denen zahlreiche Gefangene eingebracht wurden,und zu Gegenangriffen zur Vereinigung einer noch vom Vortagsher bestehenden Einbruchsstelle aus . Gegen die wieder hergestellte
Hauptkampflinie trat dann der Feind nach Einbruch der Dunkel¬
heit mit etwa eineinhalb Schützendivisionen zum Angriff an.Die sich daraus entwickelnden für unsere Truppen bisher günstig»erlaufenen Abwehrkämpfe sind noch im Gange. Auch westlich
Kritschew setzten die Sowjets ihre Fesselungsangriffe fort.Die Vorstöße blieben vergeblich und kosteten den Feind trotz
reichlicher Verwendung künstlichen Nebels Hobe Verluste.

Der Schwerpunkt der Abwehrkämpfe lag wieder
lim Raum von Newel. Hier gelang es thüringisch-sächsischen
Truppen , südlich der Stadt eingesickerte, von Panzern unter¬
stützte sowjetische Kräfte niederzukämpfen, den feindlichen Sperr¬
riegel aufzubrechen und den Anschluß an die eigene Hauptkampf¬
linie wieder zu gewinnen, wobei sie 38 Sowjetpanzer und meh¬
rere Batterien vernichteten. Damit brachte das südlich Newel
eingesetzte deutsche Korps in der Zeit vom 13. bis 16. Dezember
insgesamt 136 bolschewistische Panzerkampfwagen zur Strecke/
Bei dem noch anhaltenden harten Ringen , das durch beider¬
seitigen starken Artillerie - und Fiegereinsatz gekennzeichnet war/
lag die Hauptlast des Kampfes bei unseren von Panzerjägern
wirksam unterstützten Grenadieren . Sie brachten dem fortgesetzt
anstürmenden Feind sehr schwere Verluste bei. Westlich und
nordwestlich Newel hatten die dort mit starken Infanterie - und
Panzerkräften zum Angriff angetretenen Bolschewisten ebenfalls
erhebliche Ausfälle . Auch hier find die Abwehrkämpfe, in denen
bisher 13 Sowjetpanzer abgeschossen wurden , noch in vollem'
Gange.

Infolge ungünstiger Wetterlage war oer Einsatz der Luft«
waffe im allgemeinen geringer als an den Vortagen . In den
Nacht zum 17 . Dezember griffen Kampfflugzeuge den feindlichen
Nachschub im Raum östlich Kiew an und erzielten Treffer auf
zwölf Materialzügen und vier Lokomotiven.

Borbildliche Tat eines Stuttgarter Oberfeldwebels
DNB Berlin » 17. Dez. Im Raum von Newel geriet vor

einiger Zeit ein Munitionslager infolge Zurückverlegung un¬
serer Hauptkampflinie in den feindlichen Schußbereich , so daß
die vorhandenen Vorräte geräumt und abgefahren werden muß- ,
ten . Zugleich aber hatte die Truppe selbst noch laufend Bedarf/
da die Abwehrkämpfe außerordentliche Munitionsmengen er¬
forderten . Trotz des feindlichen Feuers , das sich mit dem Näher-
riicken des Kampfes immer mehr verstärkte, leitete der Oberfeld¬
webel im Feuerverkerdienst Mangold aus Stuttgart
den Abtransport der Bestände kaltblütig weiter und gab auch
immer weiter Munition an die anfordernden Einheiten aus.
Als die vorderste Linie unmittelbar an das Lager herankam,
waren die Bestände an Munition bis auf einen kleinen Rest,
- er gesprengt wurde , bereits in Sicherheit gebracht. Dem Feind
fiel nicht eine Granate und nicht eine Patrone in die Hand.

Britische Durchbruchsversuche i« Süditalie«
gescheitert

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 17 . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Straße von Kertsch versenkte eine Marineküsten¬

batterie ein bolschewistisches Schnellboot und schoß «inen feind¬
lichen Bomber ab.

Erneute, von Panzer« und Schlachtfliegern unterstützte An¬
griffe der Bolschewisten gegen den Brückenkopf von Cherson
wurden von unseren Gebirgsjägern unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Feind abgewiesen und dabei IS Sowjetpanzer ab¬
geschossen.

Die Sowjets griffen auch gestern im Raum von Kirowo¬
grad an zahlreiche» Stelle» mit stärkeren Kräften vergeblich
an. Unsere Gegenangriffe gewannen in harten Kämpfen weiter¬
hin Boden. Der Feind verlor hier 33 Panzer und 23 Geschütze.

Zwischen Pripjet und Beresina scheiterten zahlreiche
feindliche Angriffe.

Auch im Raum von Shlobin wurden starke Angriffe der
Sowjets abgewiesen sowie Bereitstellungen und Panzeransamm¬
lungen zersprengt.

Westlich Kritschew griff der Feind im Schutze künstlichen
Nebels ohne jeden Erfolg an.

Im Raum südwestlichNewel danerte » die schwere« Avwehr-
kSmpfe während des ganzen Tages an . 81 feindliche Panzer
wurde » im Bereich eines Armeekorps abgeschosfen. Di« Sowjets
dehnten ihre Angriffe gestern auch auf den Raum westlich und
nordwestlich Newel aus.

Deutliche Angriffe gegen einen vorspringenden Stellungs¬
abschnitt südlichLeningrad scheiterte« unter hohen Verlusten
für de» Feind.

An der suditalienische « Front dauern die Abwehr¬
kämpfe beiderseits Venasro an. Im Ostabschnitt setzten britisch^
Kräfte, von starker Artillerie und Fliegerkrästen unterstützt
ihre Angriffe fort . Im Verlauf erbitterter Kämpfe erzielte dek
Feind trotz Kober blntiaer Opfer nur gerinnen Gelä- deacwinn.
Sein beabsichtigter Durchbruch scheiterte. Zahlreiche Panzer der

Feindes wnrden vernichtet und zehn britisch-nordamerikanisch!
Flugzeuge abgeschossen. . ^

Feindliche Fliegeroerbände flogen bei Tage über die Deutsch!
Bucht ei« und warfen eine große Zahl Spreng- und Vrandbomst
ben auf Wohngebiete verschiedener Orte . Dadurch entstanden b
sondersinBremen schwere Zerstörungen . Unersetzliche Kult»
ücnkmäler wurden vernichtet.

In den Abendstunden führten Lritisch-nordamerikanische Bo« «
berverbäude erneut eine» schweren Terrorangriff gegen dis
Reichshaupt stad t. Es entstanden beträchtliche Schäden-
Luftverteidigungskräftevernichteten trotz wettermätzig schwierige»
Abwehrbedingung ««, soweit bisher festgestellt, 38 der angreifen¬
den britisch-nordamerikanische» Bomber.

Luftangriff auf Bari vernrsachte schwere Verluste
DNB Stockholm , 17. Dez . Der amerikanische Kricgsministe»

Stimson erklärte , einer von „Dagens Nyheter " gebrachte«
United-Preß -Meldung aus Washington zufolge, daß dem deut¬
schen Luftangriff auf Bari 1600 Menschen an Toten und Ve«
wimdeten zum Opfer fielen . Stimson gab zu, daß zwei Muni¬
tionsschiffe sowie eine Reihe anderer Schiffe zerstört wurde» .
Nach einer anderen offiziellen Meldung wurden durch den An¬
griff nicht weniger als 17 Schiffe versenkt. United Preß stellt
fest, daß der deutsche Luftangriff erheblich schwerer war , als!
Kriegsminister Stimson andeutete . Kurz vor dem Angriff war
gerade ein alliierter Eeleitzug in Bari angekommen.

Ersotgrellqer Bandenkampf
DNB Berli «, 16. Dez . In Südbosnien haben die deut¬

schen und verbündeten Truppen die kommunistischen Banden au,
weiteren Ortschaften geworfen, in denen diese sich für den Win¬
ter eingerichtet und verschanzt hatten . Die Banditen hatten hier¬
bei wiederum schwere Verluste. Allein im Abschnitt eines Regi¬
ments verloren die Kommunisten während der letzten Woche 356
Tote . Die tatsächliche Zahl der gefallenen Banditen ist, wie
durch Gefangene bestätigt wird , wesentlich höher. An einer Stell»
erbeuteten die deutschen Truppen ein umfangreiches Munitions¬
lager . In Nordkroatien überfielen die Kommunisten, mit
deutschen Uniformen verkleidet, einen von kroatischen Einheiten
besetzten Stützpunkt. Auf Grund ihrer schweren Verluste ver¬
suchen die Banditen ihre Ausfälle durch Zwangsrekrutierung der
Zivilbevölkerung auszugleichen. Sie haben in zahlreichen Dör¬
fern alle Männer und teilweise auch die weibliche Jugend ein¬
gezogen und auf einzelnen Bandengruppcn verteilt.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Führerhauptquartier , 16. Dez. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Dr . Hermann
Hohn, Führer einer Infanteriedivision , aus Renchen (Baden ) :
Major Deert Reeder, Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dierregiment , aus Poppentüll (Kreis Eidelstedt ) ; Hauptmann
Herbert Dohle, Vataillonsführer in einem Grenadierregiment.
geboren in Ebersbach (Sudetenland ) ; Oberleutnant d . R . Alfred
Martens, Vataillonsführer in einem Grenadierregiment , ge¬
boren in Ncuhausoste (Osthannooer) ; Oberleutnant Armin
Freiß, Kompaniechef in einem Grenadierregiment , geboren in
Zicgenhals (Kreis Neiße) ; Obergesreiten Kurt Nöbele, Grup¬
penführer in einer Aufklärungsabteilung , aus Neiße. Ferner an
Kapitänlcutnant Albert Müller. Als stellvertreternder Flots
tillenchef erzielte er mit seinem Verband vor Syrakus beachtlich«
Erfolge . Im ganzen sieht er auf 71 Feindfahrten auf Schnell¬
booten zurück. Ferner an Leutnant Frey, Staffelführer in
einem Kamvsaeschwader. geboren in Breslau.

Ukort unci Ist
Der Feind setzt seine „Nervenoffensive" unentwegt fort , ja,

viele Konferenzen und Reden haben . geradezu ihren Hauptzweck
in diesem Beitrag zum Nervenkrieg, schreibt die „DAZ ." . Daß
der Zermürbungsappell an das deutsche Volk , der ursprünglich
in Teheran ausgegeben werden sollte und wegen der vorherige«
Ĝegenwirkung Deutschlands dann unterblieben ist, für einen!
späteren Zeitpunkt unbedingt noch zu erwarten sein wird , be¬
stätigt jetzt die „Washington Post". Sic sagt, in manchen Kreisen
herrsche . Enttäuschung darüber , daß Roosevelt, Churchill , untz
Stalin von Teheran aus keine Kapitulationsaufforderung aris
das deutsche Volk gerichtet hätten . Das Blatt vermutet dann;
daß man das nicht gemacht habe, weil die Alliierten noch Hun¬
derte von Kilometern von Berlin entfernt feien, daß aber gleich¬
zeitig mit einem alliierten Großangriff diese Nervenbomb« ge¬
startet werden solle.

Nicht nur von Berlin find die Feinde in der Tat fehl weist
entfernt , sie sind noch nicht einmal in Rom . An Weihnächte»
^912 — so wurde im November vorigen Jahres , nach der Lan¬
dung in Rordafrika , verkündet — wollten die Engländer unh
Amerikaner in Rom Tee trinken . Es bleibt abzuwarten , oh
ihnen diese Absicht an Weihnachten 1913 gelingt , wie General
Montgomery vor kurzem erneut proklamiert hat . Trotz de^
großen militärischen Anstrengungen , die sie unternommen haben,
)ind trotz der Chance , die ihnen der Verrat Badoglios gegeben
bat , wurden sie bisher ein ganzes Stück südlich von Rom ab«
gewehrt , vielmehr wurde in dem entscheidenden Teil Italien-
und der angrenzenden Gebiete van deutscher Seite ein Vevj
leidigungssystem aufgebaut , das gleichzeitig dem sastlüstistö,
Stalien die Zeit zur Aufstellung neuer Einheiten gewährt , o.
»ach dem Worte des Duce gewillt sind , wieder in den Kaiiu -i
rinzutreten.

jeder das Oertliche hinaus hat dieser Ablauf in Italien
Militärisch und politisch die grundsätzliche Bedeutung , daß die

Methode der „ponllstyen »Strategie "
, die besonders rn wyuraM

ihre Verkörperung gefunden hat , über einen Anfangserfolg nicht
hinauskommen konnte und daß daher heute für die Feinde der
Zwang besteht , zum wirklich militärischen Waffengang anzn-
treten , den besonders Roosevelt so gern vermeiden möchte . Von
kombinierten oder koordinierten oder synchronisierten Angriffen»
die geplant seien , ist in der Presse der Feinde seit Teheran
viel die Rede, und die Aktivität des östlichen Feindes
deutet auf mögliche Absichten dieser Art . Der Reichsaußenmini¬
ster hat nach einer Analyse der tatsächlichen militärischen Lag»
darauf schon mit dem Hinweis geantwortet : „Mögen sie kom¬
men , wir stehen auf der Wacht und werden ihnen einen heißen
Empfang bereiten !"

Bemerkenswert ist, daß sämtliche Aeußerungen der Eegenseit»
darin übereinstimmen , daß die „E u r op a - Z n e r st - S trä¬
te gie "

sich in Teheran durchgesetzt hat . Tschiangkaischek wurde
in Kairo mit Konferenzhöflichkeitenfür ihn selbst und seine Ge¬
mahlin sowie einem Papier über die Zerschmetterung Japans
abgespeist und erhielt jetzt auch ein huldvolles Telegramm von
Churchill zum Jahrestag des großostasiatischen Krieges.

Es ist ein Tschungking -Chinesc, Lin -Putang , der jetzt in einem
Magazin in Tschungking feststem : „Die Anglo-Amerikaner
kämpfen für ihre eigene Rechnung und zu ihrem Nutzen , ohn«
Rücksicht auf ihre .Verbündeten ." Er spricht weiter aus . daß von
Gleichberechtigung dieser Verbündeten im Antiachlenlager keine
Rede sein könne , da dort , wie im früheren Völkerbund, nur
einige Großmächte die Herrschaft ausüben sollen , jetzt im Krieg«
und auch später.

So dürfte Japan , wenn auch siegreich in seinen Außenpositione»
kämpfend , weiter Gelegenheit haben , das Potential seines
Tausendmillionenblockes in Asien auszuüauen , bis auch dort
möglicherweise die entscheidenden Schlachten zu schlagen stntz
denen wir in Eurova in absehbarer Zeit entaeaeniehen .

'
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Der deutsche Vorstoß östlich Shitomir
DNB Berti », 17 . Dez . Die Erfolge des deutschen Gegenan-

»rifis im Raum Shitomir und Korosten, bei denen ein
sowjetischer Brückenkopf westlich des Teterow zerschlagen wer¬
den konnte und der Feind neben zahlreichem Kriegsmaterial
« er 11000 Mann an Toten und Verwundeten verlor , ist
sowohl dem Angriffsgeist unserer Grenadiere und Panzergrena¬
diere als auch der hervorragenden Zusammenarbeit zwischen
Unseren Panzern und den begleitenden Jnfanterieverbänden zu-
fuschreiben . Die Panzer durchbrachen die sowjetischen Linien an
Hehreren Stellen und drangen tief in das feindliche Hinterland
zor . Die nachfolgenden Grenadiere traten gegen die Bolsche¬
wisten, die sich in dem unübersichtlichenWald - und Sumpfgebiet
Kit allen Mitteln zu halten suchten immer wieder zum An-
ßriff an , um den Anschluß an die schnell vorstoßenden Panzer
ju halten . Kämpfend und marschierend legten unsere Truppen
so täglich bis zu vierzig Kilometer zurück. Unterstützt durch das
»euer von Artillerie und Nebelwerfern , gelang es in kurzer
Zeit , den Feind auf einen immer enger werdenden Raum zu
pmmenzudrängcn und schließlich aufzureiben . Während di,
Sowjets schwere Verluste hatten , waren die eigenen Ausfall«
gering.

Ein hervorragendes Beispiel umfassender Kampferfahrung der
wutschen Frontofiiziers gab in den jüngsten Kämpfen im Raum
nordwestlichSmolensk der Kommandeur des Artillerie -Regi¬
ments einer Infanteriedivision . Der Oberst war mit seinem
Regiment einer infanteristischen Kampstruppe zugeteilt, die den
Auftrag hatte , das Dorf S . zu nehmen. Als bereits zu Beginn
des Kampfes der Führer der Kampfgruppe verwundet wurde
und auch andere Offiziere ausfielen , übernahm der Artillerie¬
kommandeur die Führung der Grenadiere und Füsiliere . Durcki
sein tapferes persönliches Vorgehen riß er den durch schwerstes
feindliches Sperrfeuer ins Stocken geratenen Angriff wieder
vorwärts , gliederte die Einheiten neu und unternahm ap ihrer
Spitze den zur Inbesitznahme des '

Dorfes führenden Angriff.
Der Oberst setzle daraufhin den Ort in Verteidigungszustand
und hielt ihn mit Unterstützung einiger Stprmgesrhütze gegen
Mehrere unter heftigsten Feuerschlägen des Feindes unternom¬
mene Gegenangriffe . Seine aus eigenem Entschluß und mit der
Delbstverständlichkeit eines verantwortungsbewußten Kampf-
jtruppenkommandeurs übernommene Aufgabe als Jnfanteriefüh-
per besiegelte der tapfere Artillerieoffizier während der harten
Albwehrgefechte inmitten seiner Grenadiere und Füsiliere mit
dem Heldentod. Das Dorf aber blieb in deutscher Hand und war
später der entscheidende Ausgangspunkt für die Fortiiihrung der
Operationen.

In den Kämpfen westlich Newel lag der Fahnenjunker-
Oberfeldwebel Kurt Reinhardt mit einem Pakzug seines pom-
merschen Greadierregiments auf einer Höhe in Stellung , als
einige sowjetische Panzer durch die Hauptkampflinie durchbra¬
chen . Der Oberfeldwebel und seine Männer konnten drei der
Panzer sofort abschießen , während ein vierter durch die Geschütze
nicht zu fasten war . In der Kettenspur eines Kampfwagens schlich
er sich jedoch an diesen heran und erledigte ihn mit Nahkampf¬
mitteln . Kurze Zeit vorher war Reinhardt mit seinem Zuge an
einer Brücke zur Sicherung eingesetzt.

Ein Nahaufklärer hatte die Meldung abgeworfen, daß sich
jktwa in 1000 Meter Entsernunq ein sowjetisches Bataillon zum
Angriff auf die Brücke bereitstelle. Eigene infanteristische Sicher¬
heit war nicht vorhanden . Trotzdem nahm der Zug des Ober¬
feldwebels den Kampf mit den Bolschewisten auf , die sich in¬
folge der wirksamen Abwehr am Hinterhang des Gefechsfeldes
xingruben . Mit einer Pak erfaßte sie der Oberfeldwebel aus
her Flanke und fügte ihnen hohe Verluste zu . Der Angriff der
Sowjets scheiterte an dem Widerstand der tapferen Panzerjäqer,
deren Oberfeldwebel für seine vorbildliche Haltung mit dem
E. K .Erster Klaffe ausgezeichnet wurde.

„Universität " in der Wildmark Lapplands
Generaloberst Dietl besuchte die erste Frontuniversität
DNB Berlin , 16. Dez . Der Oberbefehlshaber der deutschen

kruppen im nordfinnischen Raum , Generaloberst Dietl, be¬
suchte mit dem Kommandierenden General eines deutschen Ee-
tirgskorps an der Kandalakschafront, der in seinem Bereich die
erste „Frontuniversität " geschaffen hat , die Studenten dieser
einzigartigen „llrwalduniversität " in der Wildmark Lapplands.
Vor den Professoren der deutschen Universitäten , den Dozenten
und Studenten , die zu diesem Hochschullehrgang aus der kämpfen¬
den Truppe gekommen waren , richtete Generasoberst Dietl einen
leidenschaftlich vorgetragenen und von den Soldaten begeistert
pufgenommenen Appell, im Entscheidungskampf unseres Volkes
auf Leben und Tod. die aeissiae Krast mit der voll-m Gläubig¬

keit ihrer jungen Herzen einzusehen , um als geistige Vorkämpfer
ihrer Kameraden diesen scbweren Schicksalskampf zu bestehen.
Seinen besonderen Dank sprach Generaloberst Dietl dem Kom¬
mandierenden General aus , der mit der Gründung dieser Front¬
universität auch seinen Wunsch nach einer guten Betreuung der
an der Front kämpfenden Hochschülcr erfüllt habe. Dieser Hoch¬
schullehrgang wolle und könne kein Semesterersatz sein , wohlaber diene er der Auffrischung des Wissens, der Uebung des
Geistes und der Schärfung des Verstandes. Ebenso dankte er den
Professoren der deutschen Universitäten und Kochschulen, die sichmit ihrem reichen Wissen dieser im deutschen Hochschulwesen wobl
einmaligen „Universität " zur Verfügung gestellt haben.

Freitod italienischer Seeoffiziere
DNB Rom, 17. Dez . Aus den Aussagen von ehemaligen ita¬

lienischen Mar .nesoldaten, die von der Badoglio - Regierung gegendie deutschen Truppen eingesetzt und bei den jüngsten Kämpfen
gefangen genommen wurden, geht hervor, daß der verräterischeBefehl des italienischen Admirals De Courten zur Auslieferungder italienischen Kriegsflotte an den Feind zum Teil auf großeSchwierigkeiten bei den Offizieren und Besatzungen der Kriegs¬
schiffe stieß. An Bord der im Kriegshafen von Taranto liegenden
Schiffseinheiten kam es zur offenen Meuterei , die erst mit
blutiger Gewalt unterdrückt werden mußte, bevor die Schiffe
nach dem befohlenen englischen Hafen auf Malta auslaufenkonnten. Mehrere italienische Seeoffiziere, darunter ein Admiral,
zogen es darauf vor, lieber freiwillig aus dem Leben zu schei¬den , als die Schmach der Auslieferung an den Feind mitmachen
zu müssen.

Iranischer Gesandter fordert Vollzug der Teheran -Erklärung
DNB Stockholm , 17 . Dez . Der iranische Gesandte in den Ver¬

einigten Staaten drängte nach einer Neutermeldung aus Neu-
york in einer Ansprache auf Erfüllung der Teheran - Erklärung
durch allmähliches Zurückziehen der fremden Truppen aus seinemLande . „Wir würdigen dankbar die Teheran - Erklärung und die
dahin ausgesprochene Anerkennung des von uns geleisteten Bei¬
trages . Diese Anerkennung läßt uns hoffen , daß England unddie Sowjetunion es für angebracht halte,n werden, ihre Streit¬
kräfte allmählich nach anderen Kriegsschauplätzen zu verladenund unsere wichtigsten Institutionen wieder unter die Kontrolle
unserer Regierung zu stellen.

Ei « typischer Gangsterfall in USA.
„FünMhresplan " zur Erpressung der amerikanischen

Filmindustriellen
DNB Stockholm , 17 . Dez . Für das Amerika Roosevelts typisch»Einzelheiten kamen , wie aus einer Meldung in „Stockholm,'Tidningen " aus London hervorgeht, bei den gerichtlichen Der.hören eines Mitgliedes einer Lhikagoer Gangsterliga herausdie versucht hatte , sich unter Führung mehrere Äl Capone^Veteranen die Kontrolle über die gesamte Filmindustrie Holly¬woods durch Erpressung zu verschaffen.
Die Gangster hatten einen Fünfjahresplan ausgearbeitet , auf,Grund dessen den Filmgesellschaften zunächst 20 v . H . und späteröv v . H . ihrer Einkünfte abgenommen werden sollten. Sie droh,ten damit , Arbeiterunruhen zu veranlassen, falls die Erpressungs- '

gelber nicht gezahlt werden sollten. Der Hauptangeklagte William
Bioff z . B . hatte 800 WO Dollar verlangt . Später hatte er sich!damit einverstanden erklärt , von vier großen Gesellschaften!12 500 Dollars jährlich und von zwei kleineren Gesellschaften!6250 Dollar jährlich als „Schutzgelder " in Empfang zu nehmen.'Bioff begann seine Karriere ursprünglich als Gewerkschafts «!
führer in der Filmbranche in Chikago. Auf eine Frage des Rich¬ters erklärte Biosf, daß die Filmgesellschaften alles taten , waser wollte und „völlig nach seiner Flöte tanzten " .

Eme Million Grippeerkrankungen in USA.
DNB Genf, 17 . Dez . Einer Meldung der Agentur EFT zu¬

folge hat die in den USA . herrschende Grippe- Epidemie bereits
eine Million Personen erfaßt , davon allein in Washington
100 000 und in Philadelphia 200 000. Die Bekämpfung der Epi¬
demie stoße insofern auf größere Schwierigkeiten, als mehrer»
wirksame Arzneien, darunter die vor kurzem erfundenen MitteH
Pedicilina und Patulin « , für die Zivilbevölkerung nicht ver«^wandt werden dürfen . In einigen Städten der USA . seien,bereits Klagen über die verantwortlichen Behörden laut gewor¬
den, die diese neuen guten Arzneien nur für privilegierte Per¬
sonen , nicht aber für die allgemeine Bevölkerung zur Verfügung
stellten.

»
Rooseoelt kehrte — wie Reuter meldet — nach seinen Kon¬

ferenzen im mittleren Osten in die Vereinigten Staaten zuriiL
, Der Krankheitszustand Churchills, lieber den Krankheitszustand!

des englischen Premierministers Churchill wurde am Freitags
nachmittag die folgende ärztliche Mitteilung ausgegeben : Di«f
Lungenentzündung hat sich nicht weiter ausgebreitet . Die Besse- '
rung des Allgemeinbefindens hält weiter au.

Protest der Protektoraisregierung
Gegen den Verrat Bene ch»

DNB Prag , 17. Dez . Staatspräsident Dr . Emil Hacha und
die tschechischen Minister der autonomen Regierung des Pro¬
tektorats Böhmen und Mähren haben zu dem Vertragsabschluß
Beneschs in Moskau folgende gemeinsame Erklärung abgegeben:

„Im Namen des gesamten tschechischen Volkes erheben wir als
seine legale und zuständige Regierung feierlich Protest gegen
den Versuch unverantwortlicher Emigranten , unsere Heimat dem
bolschewistischen Imperialismus auszuliefern . Das tschechische
Volk und seine Regierung werden eingedenk ihrer europäischen
Verpflichtung niemals einen Pakt mit dem Bolschewismus
anerkennen, sondern sich mit allen Kräften gegen den Verrat der
böhmischen Länder an den Bolschewismus wenden. Wir stehen
treu zum Reich , dessen Wehrmacht heute allein die Errettung
der europäischen Völker und ihrer Kultur verbürgt.

Staatspräsident Dr . Hacha,
der Vorsitzende der Regierung
Justizminister Dr . Krejci
Der Minister des Innern : Bienert
Der Minister für Schulwesen und Minister für Volks¬
aufklärung Moravec
Der Minister für Landwirtschaft Hruby
Der Minister für Verkehr und Technik Dr Kamelicky
Der Finanzminister Dr . Kalfus ."

Schweizer Zeitungen gegen Beneschs Bolschewijierungsplüne
DRV Bern . 17 . Dez . Die Europapläire des „Staatspräsiden¬

ten ohne Staat " Venesch, der — wie er einst sein Land zum
Flugzeugträger der Westmächte machte — es heute zum Sturm¬
block des Bolschewismus machen möchte, obwohl das gesamte
tschechische Volk durch seine autonome Regierung gegen solche

Machenm)ajren protestiert , werden auch in aUtiertsreündltche»
Schweizer Zeitungen lebhaft kritisiert.

Die „Nationalzeitung " findet es als auffallend daß der Plaiy
den Beneschs „Außenminister" Dr . Ripka kürzlich in Oxford
entwickelt hat , „den besonderen Problemen der skandinavischen
Staaten in keiner Weise Rechnung trägt ." Vom Schweizer
Standpunkt aus wäre schließlich auch zu sagen , daß die Al¬
tung der Schweiz zwischen zwei Blöcken alles eher als bequemwäre.

Das „Journal Le Geneve" stellt sest, daß der Moskauer Pakteine ganze Reihe schwer lösbarer Fragen aufwirft und erklärt
u . a. : „Moskau will offenbar den tschechoslowakischen Staat in
seiner früheren Form wiederherstellen, obwohl die Slowakei
ihre Unabhängigkeit prokamiert habe, ehe Deutschland sei»Protektorat über Böhmen und Mähren errichtet hatte . Die
slowakische Republik hatte sich mit Unterstützung Deutschlandsvon Prag getrennt , weil das slowakische Volk in 20 Jahre»
nicht die politische und verwaltungsmäßige Autonomie hatte
erlangen können , die Präsident Masaryk ihm im Pittsburger
Vertrag versprochen hatte . Der ehemalige tschechoslowakischeStaat ist hauptsächlich deshalb verfallen , weil es ihm nicht ge¬lungen war , das slowakische Problem zu lösen und den For¬
derungen der Slowakei auf politischem , wirtschaftlichem, ad - -
miniftraiivem und kulturellem Gebiet gerecht zu werden. Es ist
verständlich, daß die Slowakei als ein altes Kulturvolk nicht
wieder nach fünf Jahren politischer Unabhängigkeit und na¬
türlichen Lebens ihre Selbständigkeit verlieren wolle. Sie glaube,
daß die fünf Jahre wirtschaftlichen Gedeihens die Lebensfähig¬
keit ihres Staates beweise , und daß ihre Rückkehr in einen von
den Tschechen beherrschten Einheitsstaat gegen den Grundsatz
der Selbstbestimmung der Völker verstoßen würde , wie er in
der AUontik-Eharta nis-dergeleat ist. s

Vermächtnis und Verpflichtung
ver Kommandeur eines Panzerregiments Oberst Adalbert Schulz

Von Kriegsberichter Rolf Dormann
Der Führer verlieh dem Kommandeur eines Panzerregi¬

ments . Oberst Adalbert Schulz, die Brillanten zum Ritter¬
kreuz - es Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub und Schwertern.
(PK .) Vor einer halben Stunde waren die Sowjets noch im

Dorf . Ringsum sind nun die Panzer aufgefahren , die den Ort
genommen haben. Sichernd sehen ihre Rohre nach allen Rich¬
tungen. Die Häuser brennen . Von vielen ist allein der Ofen !
stehengeblieben und manchmal ein eisernes Bettgestell, das aus
den Trümmern ragt . Die Schule jedoch hat es nur aufs Dach
getroffen. Es ist auf der einen Seite abgedeckt. Außerdem feh¬
len den Fenstern ein paar Scheiben. „Rotenburg " — so ist
schwarz auf weiß auf einem weißen, viereckigen Stander zu
lesen , der vor der Tür des Schulhauses steht . Hier hat das Pan-
zerrecüment seinen Gefechtsstand . >

Einst war Ritterkreuzträger Oberst Rotenburg Kommandeur
dieses thüringischen Regiments . In Frankreich hat er Las Re¬
giment unter General Rommel von Sieg zu Sieg geführt.
Dann ist es plötzlich nach dem Osten gegangen. Tief in den
Feind sind die Panzer « ingebrochen . Es wurden Schlachten ge¬
ichlagen, verbissener und blutiger , als je ein Kampf gewesen.
Stolz war der Siegeszug des Regiments . Da traf es den Kom¬
mandeur . Verwundet wurde er vom Schlachtfeld getragen . Einem
(einer Kompaniechefs rief er noch zu : „Schulz, halten Sie die
Fahne hoch ".

Nie hat der Kommandeur zu seinem Regiment zurückkehren
können . Die Fahne aber wird hochgehalten, wie er es befohlen.
Rotenburg und Rommel, die beiden Männer gehören zusammenmit einem dritten , dem Obersten Adalbert Schulz.Als dieser Mann zu Beginn des Jahres die Führung eines
P zerregimentes übernahm , da war er ihm, als habe er eineP sslichtung zu erfüllen, als trete er das Vermächtnis des ge-in isn Kommandeurs an , der ihm stets Vorbild geblieben.Do. Regiment ehrenvoll zu führen , das stand vor allen Pflich¬ten alles andere trat zurück. Ehrenvoll aber heißt für den Sol¬dat -. - selbstlos , das ist treu und kapier ŝ in , tatenfroh »n-d tüchtig.

So führt Oberst Schulz sein Regiment . Und doch scheint er
noch ein besonderes Geheimnis zu haben . Ihm glückt, was
keinem anderen gelingen würde. Was unmöglich scheint, das
macht er eben möglich . Wo andere nur den Kopf schütteln , da
schlägt er mit der Faust zu , mit seiner stählernen Faust . Er
selbst fährt jeden Angriff mit . Sein Befehlspanzer ist stets bei
der Spitze. Mögen es 40 Panzer sein oder vier , die er angrei¬
fen läßt , er ist dabei und führt sie . Dann fährt er durch nächt¬
liche Wälder , prescht mit ihnen mitten durch die Sowjets , ver¬
nichtet mit 12 eigenen 40 Feindpanzer . Er findet immer die
schwache Stelle , an der auch der- stärkste Gegner zu fassen istzund packt dort erbarmungslos zu . Glaubt aber der Feind ein¬
mal , jetzt hätte er den schlimmsten Widersacher im Kessel, dann
ist Oberst Schulz bereits durch eine kaum bemerkbare Lücke
entwischt und stößt dem Gegner wieder in die Flanke , wo er
es nicht erwartete . Wenn vielleicht eine Regel für ihn gilt,
dann ist es nur die : im rechten Augenblick das einzig Richtige
tun.

Es ist nachts vor Shitomir . Die Panzergruppe hat den Be¬
fehl, in Richtung einer Rollbahn von Osten her in die Stadt
einzudringen . Die Panzer treten an . Unheimliches Abwehrfeuer
schlägt ihnen entgegen. Rechts und links durch Obstgärten neben
der Straße wird der Angriff vorgetrieben . Die Brücke über di«
Bahnanlagen ist gesprengt. Es geht über die Gleise . Aeberall
kracht und knattert es . Die Straße muß überschritten werden.
Wütendes Feuer sperrt die Rollbahn , die in die Stadt führt.
Auf der anderen Straßenseite steht ein Bretterzaun ; keiner
weiß, was dahinter stecken mag. Oberst Schulz , sogleich ent¬
schlossen , befiehlt , daß ein Panzer nach dem anderen die Straße
mit höchster Geschwindigkeit überquert . Besser ist , selbst zu über¬
raschen . als überrascht zu werden. Der erste setzt an , schm

' ft es,reißt den Zaun ein . Nichts Böses steckt dahinter . „Nächster
rüber " ruft der Oberst, Aber den erwischt es . Er hat einen Tref¬
fer im Laufwerk und bleibt liegen . Jetzt tritt eine Stockung
ein . Wenn es jetzt nicht weiter geht — das darf nicht sein . J - tzt
darf es keinen Aufenthalt geben . Schon jagt Oberst Schulz nnt
seinem eigenen Panzer über die Straße . Der Sprung glückt.
Das reißt alle mit . Es gibt kein Aufhalten mehr. Die Vanzer
sind in der Stadt . In diesem Augenblick ist der schnelle Satz
nach Shitemir hinein gesungen, ist Shitsnier gefall«» .

Unwiderstehlichmitreißend ist der Sckwung des Obersten Schulz.
Aber es ist nicht das gllein . Schneid kann manches- Gefecht ent¬
scheiden : diesen Krieg aber entscheidet schließlich die oriGers
Härte . Liart gegen sich wie selten ein Menlch ist dieser M -mm
Olt schläft er nächtens kaum eine Stunde . Er kann nicht rüden,
wenn gewonnen werden soll , was er gewinnen will . Und bst
er sich nach schweren schlaflosen Nächten einmal binleaen müs¬
sen ; dann läutete der Fernsprecher — ..Was ist las ?" fragt
d " r Oberä mit seiner scharfen Stimme . Irgendwo ist die L" -' »
m' eder einmal brenzlich. Panzer werden aebrsncht. „Jawohl,
wird gemacht , fahre selbst hin"

. Der Oberst stebt auf , steigt in
sein -n Van -er und iäbrt dortbin , wo es brennt , ,

Wenn die Panzer einaesstzt sind , mkt es kür ihn k->i» Rubens
er mnß dabei sein . Sollte er darauf uerz- chten müssen , ganz
vorn sein zu können , wäre es kür ihn die bitterste Entehrung .!
Er hat es binten nicht einmal ausaehalten , um eine Vermnn^
düng ausmbeilen . Er trägt das Goldene P - rwun -detenabeeichem
und ist sechsmal verwundet worden , die Schrammen nicht qe^
rechnet , die er nicht mitzählen w ' ll Solange er noch hat stehen
können, iss Oberst Schulz vorn aeblieben. j

Daun aber bekommt sein Adjutant einen seltsamen Spruchsder weder wie ein Vefebl nach wie eine t --tll !che Meldung an^
fängt : „Der Führer — Oberst Adalbert Schulz — in Anerken-j
mma — als neuntem Soldaten der deutschen Wehrmacht —^
die Brillanten "

. '
Jetzt wird Oberst Schulz einmal überrascht. Vorerst ist ev

fassungslos , dieser Man .» mit dem sicheren Blick und dem feite«
Willen . Er Hai auf vielen Schlachtfeldern viel erlebt , was ihms
der heutige Tag bringt , ist allzu unerwartet . Das Gefecht ifl>
siegreich beendet. Noch ist überall letzter Kampfesläum . Da ez>z
fährt der Sieger , daß ihm die größte Ehre zuteil geworden, di^
es für einen deutschen Soldaten geben kann. Nach seinem frühesren Divisionskommandeur, dem jetzigen Eeneratfeldmarscha«
Rommel , erhält er als zweiter Soldat des Heeres die Brkllan-j
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub unk
Schwertern . , ,

^
Sein Lebe » ist das Regiment . Für dieses Regiment , das ihn^

einst Oberst Rotenburg als Vermächtnis übergab , wird er di»
höchste Auszeichnung tragen , für sein stolzes Panzerregiment . ^
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Aus Stadt und §srrd Schutz der Grippe
AUeusteig, den 18. Dezember 1943 Wie mau der Ansteckung auf einfache Weise vorbeugt

HMex -Jugend hat gebastelt und sammelt nun
nsg Weihnachten steht vor der Tür . Diese Tatsache ist nicht

kur dem Kalender zu entnehmen, sondern dafür sprechen noch
kine ganze Reihe anderer Anzeichen . Freilich ist es die fünfte
Kriegsweihnacht ; doch der köstliche Tannsnduft , leckere Gerüche
»us der Backstube , heimliche Vorbereitungen und geheimnisvoll
verschnürte Päckchen sprechen dafür , daß trotz des Krieges dieses
schönste Fest seinen Zauber nicht verloren hat — zum mindesten
trifft das für unsere Kinder zu . Damit sich die heimliche Er¬
wartung in den Kinderaugen auch erfüllen möge , hat die Hitler¬
jugend es übernommen, dafür zu sorgen , dag die Kleinen unterm
strahlenden Lichterbaum genau wie in früheren Jahren ein
Puppenkind , ein rassiges Steckenpferd , einen schnittigen Dampfer
oder eine prächtige Burg finden werden. Wir wollen es den
Hitler -Jungen und Pimpfen , den VDM .- und Jungmädeln nicht
vergessen , dag sie auch an dieser fünften Kriegsweihnacht unseren
Kindern ihren heimlichen Wunschtraum erfüllt haben.

Wenn nun die Jungen und Mädel am 18. und 19. Dezember
bei der vierten Reichs st raßensammlung des Kriegs-
Winterhilfswerkes zu uns mit ihren Sammelbüchsen kommen , so
wollen wir ihnen danken mit einer Spende , welche diese Samm¬
lung von HI . und BDM . zu einem ganz großen Erfolg macht.
Zugleich soll die Spende ein Dank an unsere Soldaten sein , daß
wir in der Heimat auch an diesem Weihnachtsabend wieder
Kindxrjauchzen hören und den Widerschein der Kerzen in blan¬
ken Kinderaugen sehen.

Die letzte Sammlung des Jahres
Appell der Jugend an unseren Opfersiun

nsg Allein im Jahre 1913 betreute die NSV . 190 000 gesund-
hcitsgefährdete Buben und Mädel in Heimen und 370 000 Kin¬
der in Privatpflegestellen . Für diese Erholungspflege dankt die
Jugend der NSV . auch Heuer wieder durch ihren Sammeleifer
hei der 1 . Neichsstraßensammlung des Winterhilfswerkes am
l8 . und 19 . Dezember 1913. Wir Erwachsenen aber werden durch
pnsere Spenden beweisen, dag uns für die Gesunderhaltung und
Ertüchtigung unserer Jugend kein Opfer zu groß ist . Keiner
vergesse das , wenn HI . und BdM . am Samstag und Sonntag
ihn an seine Pflicht erinnern , und jeder reihe sich mit seiner
Spende so ein, daß er wirklich das Gefühl bat , ein Helfer zu fein.

Schwäbische Landwirtschaft als Vorbild
Volksdeutsche Jungbauern aus Rumänien lernen

in Württemberg
nsg Auf Vorschlag des Landesbauernamtes der deutschen

Volksgruppe in Rumänien und in Zusammenarbeit mit dem
Reichsnährstand wurde eine landwirtschaftliche Ausbildungs¬
aktion für junge Volksdeutsche Bauernsöhne aus Rumänien in
Angriff genommen, die nunmehr ihre Verwirklichung gefunden
hat . 2m Laufe des Oktober und November sind 18 Volksdeutsche
Jungbauern aus Siebenbürgen und dem rumänischen Banat in
der Landesbauernschaft Württemberg als Landarbeits - und
Landwirtschaftslehrlinqe eingesetzt worden, nachdem sie in Kurz¬
lehrgängen auf der Vauernschule Lorch über Sinn und Zweck
ihrer Ausbildung unterrichtet worden sind.

, Weihnachtsgratifikationen für Ostarbeiter . Der Eeneralbevoll«
^nächtigte für den Arbeitseinsatz hat in Anerkennung der Lei¬
stungen der Ostarbeiter bestimmt, daß in diesem Jahre Weih¬
nachtsgratifikationen gewährt werden können. Der im Reichs-
iarbeitsblatt veröffentlichte Erlaß bestimmt, daß eine einjährige
sBetriebszugehörigkeit und besondere Arbeitsleistungen die
Grundlage und die Voraussetzung für diese Weihnachtszuwen¬
dung bilden.

Stuttgart . (Jubiläum .) In diesen Tagen konnte Sanitäts¬
rat Dr . Fritz Sippe ! , der Chefarzt der Heilanstalt Paulinenhilfe
für orthopädische Kranke, auf eine 10jährige ärztliche Tätigkeit
ln dieser Anstalt zurückblicken. Seit 1910 ist er als Nachfolger
von Medizinalrat Dr . von Roth örtlicher Leiter der Paulinen-
Lilsc . Besondere Verdienste hat sich Sanitätsrat Dr . Sippe ! um
den Ausbau der ärztlichen Fürsorge für Körperbehinderte in
Wür mberg erworben . Auch bei der orthopädischen Versorgung
der K . ' gsvsrsehrten des Weltkrieges hat er sich sehr verdient
gemacht Im Rahmen einer schlichten Feier mit der Gefolgschaft
des Ha s wurde dem Jnbi 'ar der Dank und die Anerkennung
für sein reiches Lebenswert von vielen Seiten zum Ausdruck
gebracht.

Tübingen . (Verwundeter rettete ein Kind . ) Nahe
dem Stauwehr spielten einige Kinder mit Stecken am Wasser.
Dabei fiel ein vier Jahre altes Mädchen in den Fluß und
wurde abgetrieben . Ein gegenüber der Unfallstclle wohnender
verwundeter Soldat , der zur Zeit auf Erholungsurlaub in der
Heimat weilt , bemerkte den Vorgang von seinem Fenster aus,
eilte sofort herbei, sprang mutig und selbstlos in die kalten
Fluten und konnte noch im letzten Augenblick das Kind vor dem
Tode des Ertrinkens retten.

nsg Der beginnende Winter bringt wieder die Gefahr der
Grippeansteckung in vermehrtem Matze . Da die Ansteckung bei
der Grippe aus den gleichen ' Wegen erfolgt , wie bei den ge¬
wöhnlichen Erkältungskrankheiten , so müssen auch die gleichen
Vorbeugungsmaßnahmen beachtet werden. Die Ansteckung erfolgt
ausnahmslos vom Kranken, allerdings meist vom nicht bett¬
lägerigen Leichtkranken, wobei von solchen Personen auch An¬
steckungen, die zu schwerem Krankheitsverlauf führen, ausgehen
können . Uebertraguno durch Gebrauchsgegenstände des täglichen
Lebens findet im Allgemeinen nicht statt . Daher müssen die
Maßnahmen besonders beachtet werden , durch die eine Aus¬
breitung von Tröpfchen aus den Atemwegen beim Sprechen,
Niesen und Husten verhindert wird , wie genügende Entfernung
Leim Sprechen, Vorhalten Aes Taschentuches oder der Hand.
Daraus ergibt sich , daß Taschentuch und Hand mit den Grippe¬
erregern besonders beladen sind und deshalb entsprechend be¬
handelt werden müssen . Papiertaschentücher sind zu verbrennen,
andere Taschentücher häufiger zu wechseln und durch Kochen und
nachheriges Bügeln zu entkeimen ; die Hände müssen häufig ge¬
waschen werden, wozu der Gebrauch von Seife garnicht in jedem
Fall unbedingt nötig ist . Dabei ist auch daran zu erinnern daß
der gedankenlose Händedruck jedem Bekannten gegenüber, wozu
falschverstandene Höflichkeit auch noch das beiderseitige Abziehen
der Handschuhe vorschreibt, eine denkbar günstige Verbreitungs¬
gelegenheit für die Erippeerreger bietet und daher heute im
Zeitalter dos deutschen Grußes füglich unterlassen werdenkönnte.

Wenn auch enge Berührungen mit zahlreichen Menschen in
vollen Verkehrsmitteln auf dem Weg von und zur Arbeit sich
heute nicht gut vermeiden lasten , so ist es doch ein Gebot
des Selbstschutzes, jede vermeidbare Fahrt in vollen
Straßen "Und Eisenbahnen zu Unterlasten ; auch Krankenhaus¬
besuche sind wegen der Ansteckungsgefahr für Besucher und Ve-

Zum Geburtstag des Gauleiters
nsg Anläßlich seines 55 . Geburtstages gingen Gauleiter Reichs-

statthalter Murr Glückwünsche des Führers , des Reichsmarschalls,
des Reichsministers Dr . Goebbels und anderer führender Per¬
sönlichkeiten von Partei und Staat zu. Die engeren Mitarbeiter
dos Gauleiters , die Führer der Gliederungen, sowie die führen¬
den Männer des Staates und Vertreter der Wehrmacht über-
brackten dem Gauleiter persönlich ikre Glückwünsche.

Beratung der Stuttgarter Ratsherren
Stuttgart . Am Donnerstag nachmittag fand unter dem Vorsitz

von Oberbürgermeister Dr . Strölin eine Beratung mit den
Ratsherren statt . Zu Beginn der Sitzung berichtete der Ober¬
bürgermeister an Hand von Frontbriefen eingehend über den
Einsatz der Stuttgarter Truppen im Osten und über
das hohe Lob, das ihnen von allen Kommandeuren ausgesprochen
worden ist. Hervorzuheben seien besonders die Stuttgarter Gene¬
rale Grosser und Hans Schmidt, die erst vor kurzem das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz verliehen erhielten . Die Liebesgaben¬
sendungen der Stadt Stuttgart hätten bei unseren Soldaten
größte Freude ausgelöst. In herzlichen Waren gedachte der Ober¬
bürgermeister sodann der Gefallenen an der Front und in der
Heimat.

Ueber die bei dem letzten Luftangriff gemachten Er¬
fahrungen erstattete Baudirektor Scheuerle einen Bericht, den
der Oberbürgermeister hinsichtlich der Erfahrungen in anderen
Städten ergänzte. Cs seien , so führte der Oberbürgermeister aus,
im Grunde immer und immer wieder die gleichen Lehren, die
sich ergeben : Ausbau der Keller, Schaffung von Durchbrüchen
und Fluchtwegen, Bereitstellung von viel Wasser und Sand , vor
allem aber auch von Tüchern, die Evakuierung aller nicht in der
Stadt notwendigen Personen , insbesondere der Kinder und end¬
lich die Verschickung von entbehrlicher Kleidung und Wäsche.

Stadtrat Dr . Könekamp behandelte laufende Wohnungs¬
fragen und die in Württemberg im Gang befindlichen Vorberei¬
tungen für das Deutsche Wohnungshilfswerk.

Zu dem Veratungsgegenstand „Fragen der Schuleva¬
kuierung" gab der Oberbürgermeister einen Bericht über
einen Besuch, den er dieser Tage einer Reihe evakuierter Stutt¬
garter Schulen abgestattet hat . Als Ergebnis der Besichtigungtvinile ie> ^eueu, vuz er U.I ,^n von
den Schulverhältnissen, der Unterbringung der Kinder , den Ge-
sundheits- und Ernührungsverhältnissen , der Bekleidung, der
Betreuung der Kinder und ihrer Stimmung und Haltung einen
durchaus günstigen Eindruck gewonnen Habs . Die Unterbringung
habe er in den Quartieren stich^ obenweise geprüft . Unter Berück¬
sichtigung der ländlichen Verhältnisse habe sich kein besonderer
Anstand ergeben. Die Verpflegung sei durchgängig von allen
Beteiligten , auch von den Kindern selbst, als sehr gut und reich¬
haltig bezeichnet worden.

Ueber 52000 Frauen erfaßt
Aus der Jahresarbeit 1943 der Abteilung Volkswirtschafl- Hauswirtschast

nsg Stuttgart . Die Abteilung Volkswirtschaft- Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk bemüht sich besonders um die Schulung
der Frauen auf hauswirtichaftlichem Gebiet. Im Jahr 1913 wur¬
den in unserem Gau 1117 Kurzkochkurse und Schaukochsn durch¬
geführt , an denen über 35 000 Frauen teilgenommen haben.
Much bei den Näharbeiten steht die Abteilung Volkswirtschaft.
Hauswirtschaft zur Seite und zeigt ihnen vor allem , wie !ie
aus etwas altem wieder etwas Neues machen oder Kleider non
Êrwachsenen für Kinder umarbeiten können . An den Näh-
Leratungen , die in fünf Folgen innerhalb des Gaues abgehalten
wurden , nahmen 15 000 Frauen teil . In fast 200 Hausschuh¬
kursen lernten ungefähr 2500 Frauen das Selbstanfertigen von
Hausschuhen und etwa 30 Bügel - und Reinigungskurse wurden
von fall 300 trauen beluckt.

Isolde Kurz 90 Lahre alt
Tübingen . In der Universitätsstadt Tübingen vollendet am

Dienstag , 21 . Dezember, die Dichterin und Schriftstellerin Isolde
Kurz in guter Rüstigkeit ihr 90. Lebensjahr . Am Tage der
Wintersonnenwende des Jahres 1853 wurde Isolde Kurz in
Stuttgart als Tochter des aus Reutlingen stammenden Dichters
Hermann Kurz und Frau Marie von Brunnow geboren. Von
jden Eltern hatte sie die hohe Gabe mitbekommen, die sie als
Schöpferin unvergänglicher Dichtung, als Meisterin der deut¬
schen Sprache und seelendeutscher Erzählungskunst befähigen sollte.
Ohre Kindheitsjahre verlebte Isolde Kurz in Obereßlingen , wo
Ke bereits im Alter von elf Jahren ' ein Drama verfaßte und
zwei Jahre darauf dom Vater bei Uebcrsetzungsarbeiten aus
fremden Sprachen werrvolle Dienste leistete . Als die Familie
In den 60er Jahren nach Tübingen verzog, begann für das junge
Mädchen, Las sich als lebensbejahende und lebenssprühend«
pkatur nur natürlich geben konnte und dabei Anstoß erregte.

vie eigen rronsiirie mit oer menschlichen Gesellschaft . Nach dem
Tode des Vaters (1873) fand die junge Dichterin bei ihrem
ältesten Bruder in Florenz eine zweite Heimat und jene gei¬
stige Atmosphäre, die ihren künstlerischen Gestaltungswillen zum
Schaf en zwang. In dieser Florenzer Zeit , in der sie mit dem
Bildhauer Hildenbrand und dem Maler Arnold Brcklin gei¬
stige Freundschaft pflegte, entstanden ihre bekanntesten und schön¬
sten Novellenbände. Doch wurde sie während jener fruchtbaren
Florentiner Jahre auch von schweren Schicksalsschlägcn nicht
verschont : drei Brüder sah sie ins Grab sinken. Ein Jahr vor
dem Ausbruch des ersten Weltkrieges zog sich die Dichterin dann
zu ihrem letzten Bruder , dem Bildhauer Hermann Kurz, nach
München zurück. In unendlicher Liebe war sie Gefährtin und
Beteuerin ihrer Mutter bis zu deren Tode. Erst vor wenigen
Wochen siedelte sie nach Tübingen über , wo sie ihren Lebens¬
abend zu beschließen gedenkt.

Ein starker Lebenswille , Selbstbswußtsein, Stolz , Herzens-
güte und ein empfindliches Sprachgewisten sind die Hauptcigen-
schaften , welche diese bedeutende Schwäbin zu einer deutschen
Dichterin im wahrsten Sinne gemacht haben. So steht Isolde
Kurz noch mitten im Erleben ihres Volkes, von dem sie sagt:
„Der Genius eines Volkes ist immer gegenwärtig , man darf
ihm nur die Flügel stärken . In der Anarchie verkommt er und
im Despotismus auch ." Obwohl dem Wesen der greisen Dich¬
terin Stille und Zurückgezogenheit entsprechen , wurden ihr im
Laufe ihres langen Lebens zahlreiche hohe Auszeichnungen und
öffentliche Ehrungen zuteil . Sie ist Mitglied der Deutschen Aka¬
demie für Dichtung, Ehrenmitglied des Schwäb. Schillervereins.
Inhaberin der Großen Goldenen Medaille ''ür Kunst und Wissen¬
schaft, Trägerin verschiedener Dichterpreise, Ehrendoktor der
philosophischen Fakultät der Universität Tübingen u . a . m.

suchten in Erippezeiten mehr als sonst zu meiden. Aus dem glei¬
chen Grund ist Zurückhaltung im engen Verkehr mit den beson¬
ders Gefährdeten , kleine » Kindern und Alten empfehlenswert.
Aus Rücksicht für ihre engere Umgebung müssen Erkrankte und
besonders Fiebernde sich vom Umgang mit anderen zurückhalte «.'
Schließlich sind allgemeine Abhärtungsmaßnahmen , wie mor¬
gendliche Kurzgymnastik, kaltes Abwaschen des Oberkörpers^
möglichst weitgehender Aufenthalt im Freien — auch wenn es
nur ein regelmäßiger Gang zur Arbeitsstätte anstelle der Fahrt
oder ein Sonntagsmalsch ist —altbewährte Vorbeugungsmittel'
auch vor Grippeerkrankungen.

; Dagegen kommt die allgemeine Verwendung von Arzneimit¬
teln zur Erippevorbeugung , von denen früher einige Präparats
mit viel Reklamcaufwand angepriesen waren , wegen ihrer Wir¬
kungslosigkeit öder noch umstrittenem Nutzen nicht in Betracht.
Alkohol ist nicht, wie oft geglaubt wird , ein Erippenvorbeu-
gungsmittel , vielmehr ermöglicht er als Wärmeräuber , als Koh¬
lenklau des Körpers , sehr häufig das Haften der Ansteckung,'
die sonst durch die Eigenabwehr glatt überwunden wäre . Auch
das Rauchen desinfiziert nicht etwa die Mundhöhle und schützt
damit vor Ansteckung , vielmehr unterhält es einen ständige«'

katarrhalischen Reizzustand der Schleimhäute der oberen Luft¬
wege und leistet dadurch ebenfalls dem Eintritt der Grippe-'

erreger Vorschub.
Durch vernünftiges Verhalten , das keineswegszur Anstek-

kungsfurcht ausarten darf , und Unterstützung der dem mensch¬
lichen Körper von der Natur gegebenen Abwehrkräfte können^
wir weitgehend zu unserem eigenen Schutz vor , Erippeerkran-
kung und damit zur Verhinderung der Ausbreitung dieler i»
bestimmten Jahren gefährlich auftretenden epidemische « Krank¬
heit beitragen.

Zum Abschluß der Sitzung gab der Leiter des Deutschen Aus-
lantz-Jnstituts , Prof . Dr . Rüdiger , einen lleberblick über di»
Lage des Auslanddeutschtums. Die grundlegenden Verschiebungen
und Veränderungen während der letzten sechs Jahre ergeben sich'
aus einer einzigen Zahlengegenüberstellung : 1937 waren es
30 Millionen , heute sind es noch etwa 10 bis 15 Millionen
Deutsche im Ausland . Die gegenwärtige Lage der Reichsdeut¬
schen im Ausland steht in den Feindstaaten im Zeichen von
Internierung , Ausweisung, Verfolgung und Arbeitslosigkeit. Di«
mannigfachen Unterschiede im einzelnen wurden durch Beispiele
aus den verschiedenen überseeischen Gebieten aufgezeigt. Von de«
Volksdeutschen und den deutschen Volksgruppen in Europa wur¬
den besonders die im Südosten hervorgehoben, die heute wirt¬
schaftlich, geistig und vor allem auch militärisch in der Front
unseres Gesamtvolkes stehen . Oberbürgermeister Dr . Strölin be¬
handelte die praktische Arbeit in Stuttgart , die Betreuung der
Heime für die auslandsdeutsche Jugend , die auslandsdeutschen
Schüler- und Schlllerinnenheime und für die Volksdeutschen
Mädchen die Heidehofschule . Auch das zu Ende gehende Jahr
brachte zahlreiche , zum Teil aus llebersee kommende Rückwan¬
derer , für die Stuttgart vielfach die erste Station in der Heimat
war , von der sie in das übrige Reich weiteraelcitct wurden.

Aus dem Gerichtssaal
" Der Kraftwagenführer war schuld

Ulm. Es ist eine oft gerügte Unsitte, daß Kinder auf der
Straße spielen. So ließen auf der Straße .zwischen Rottenacker
und Ehingen mehrere Knaben aus Ehingen „So oalben fliegen".
Möglich, daß sie durch ihr Spiel einen aus Rötung Ulm kom¬
menden Lastkraftwagen nicht rechtzeitig beachteten . Sie wichen
nach rechts und links aus . Einer der Jungen wurde jedoch tödlich
überfahren . Der Wagenführer hatte sich vor der Strafkammer
Ulm wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten . Er brachte
wohl vor, daß er langsam an die Kiiü . rgruppe herangefahreu
sei und daß er den getöteten Knaben vorher gar nicht gesehe»
habe. Das Gericht nahm an , daß er angesichts der spielende«
Kinder doch zu schnell gefahren war und daß es eine Unacht¬
samkeit von ihm war , wenn er auf der übersichtlichen Straße
den Knaben nicht gesehen hat . Der Angeklagte wurde wegen
fahrlässiger Tötung an Stelle einer an sich verwirkten Eefäng-
risstrase von sechs Wochen zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt.

Böse Folgen mütterlicher Fa ! . läsfigkeit
Biberach a . d . N. Wegen Vernachlässigung ihrer Aufsichtspflicht

hatten sich drei Mütter vor dem Strafrichter zu verantworte «.
Zwei Fälle von fahrlässiger Brandstiftung standen zur Verhand-
lung , die dadurch entstanden waren , daß die angeklagten Mütter
die Zündhölzer vor ihren Kindern nicht genügend verwahrt
hatten . Während im ersten Fall die Angeklagte besonderer Um¬
stände halber an Stelle einer verwirkten Freiheitsstrafe nur zueiner Geldstrafe von 100 RM . verurteilt wurde, erhielten die
Leiden anderen Frauen Gefängnisstrafen von sechs Wochen bzw.
zwei Monaten . Durch das Zündeln ihrer Kinder war eine
Scheune , in der sich Futtervorräte , Flachs und totes Inventar
befand, bis auf die Grundmauern niedergebrannt . In der Ver¬
handlung kam zum Ausdruck , daß die Frauen , deren Hauptauf-
gäbe die Betreuung ihrer Kinder ist, ihrer Aufsichtspflicht nicht
genügt hätten . Nur durch abschreckende Strafen könne verhindert
werden, daß durch derartige Brandfälle deutsches Volksgut ver¬
nichtet wird.

'-mmt bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten:Stllkunde . 9 .0o bis 9 30 : Wir singen vor und ihr macht mit".'bis 10 .00 : Musilali,ch-s Allerlei . 11 .00 bis 11 .30 : HeitereMusik . 11 .30 bis 12 .00 : Ueber Land und Meer . 12 .35 bis 1215:Der Bericht zur Lage. 1115 bis 15 .00 : Unterhaltung mit KapelleWilly Steiner . 15 .00 bis 15 .30 : Zauber der Melodie. 15 .30 bi»
16 .00 : Frontbcrichte . 16 .00 bis 18 .00 : Bunter Samstag -Nachmit-tag . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel 19 .15 bis 19 .30 : Front-
öerlchte . 20.15 bis 22 .00 : Melodien in Dur und Moll von zahl¬
reichen Solisten und Orchestern . 22 .30 bis 21 .00 : Wochcnausklang.

Rundfunk am Sonntag , 19. Dezember
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Oroelwerke von Bach und

.Burtehude . 9 .00 bis 10 .00 : Unser Schatzkästlein . 10.15 bis 11 .00k
Märsche und Walzer . 11 .05 bis 11 .30 : Chor und Spielmusik der
Jugend . 11 .30 bis 12 .30 : Schöne , heitere Konzertmusik. 12 .K> bi»
11.00 : Das Deutsche Volkskonzert. 11 .15 bis 15 00 : Beschwingt»Melodien . 15 .00 bis 15 .80 : Solistenmusik mit Walter Ludwig,
.Erich Niebensahm und Karl Schmitt -Walter . 15 .30 bis 16 .00:'Hedwig Bleibtreu erzählt Märchen. 16 .00 bis 18 .00 : Was sichSoldaten wünschen . 18 .00 bis 19 .00 : Konzert der Berliner Phil¬
harmoniker . 19 .00 bis 20.00 : Eine Stunde Zeitgeschehen . 20. 15 bi»
22 .00 : Große llnterhaltungssendung.

G estorben
Laimbach : Adolf Treiber , 22 I . ; Calmbach - Ober rei¬

chend ach : Fritz Kappler.
Dar«»»»«->nlch dl » Inhalt : Di « t « r Laotin Alt«,,k»»»«, La»», vruit n. D«rla, : Bnchdrn-ter»« Lank. » Iniflri ». Z. Zrf
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Beschränkungen in der Benützung von Schnell-
und Eilzügen über Weihnach en und Neujahr

Im Bezirk der Reichsbahndirrktion Siu tgart gellen in
der Zeit vom 22 . bis 24 . und vom 26. bs 31 . Dezember
folgende B sch äakungm:
I . Schtlkllzkq« dürfen nur mit Fahrauswesen über m hr als

150 km. E ' lzüge nur mit Fuhrausweifen übermehr als
50 Kmbenützt werd-m.

r . Für die Benutzung der meisten Schnell - und Eilzüge sind
Znlassaugs Karte« erfo derlich.
Sür kriegswichtige R isen werden Zuloffungskarten vor-

zugsweise vom 3 . Tage, für andere Reisen vom 2 . Tage vor
d - m Berkehis ag an ausgegeben, soweit der Vorrat reicht.
Ausgabe bei den Fahrkartenausgaben von 8 00—20.00 Uhr,
bet d n amtl chen R tsebüroswährend der Geschäfisstunden.
Fernmündliche oder schristl che B . stellungen auf Zulaffungs-
karten werden nicht angenommen.

Befreit von der Lösung von Zulassungskarten sind In¬
haber von Drhrmachlssahrausweisen, von Ze tkarten —
auch N tz- und Bezi kskarten —. von Bettkarten, sowie
Ueberganjsr . tsend« mit Fahrausweisen nach Ziffer 1 .).

Weitere E nzelhe ten sind bei den Bahn,ösen durch
Aushang bekanntgegeben.

Deutsche Reichsbahn
Reichsbahadirektion Stuttgart.

Beschränkung des ExpreßMverkehrs vor Weih¬
nachten

Vom 20.—24 . Dezember ist die Annahme von Expreß-
gut uad beschleunigtem EtlstUckzut mit wenigen Ausnahmen
gesperrt.

Weihnachtssendungen sind daher vorher oufzuliefern I
In die Stück? ist ein Doppel der Anschrift einzulegen.
Näh -res bu ch Anschlag bei den Bahnhöfen und Auskunft

bei denGepäckabfertigungen.
Deutsche Reichsbahn

Reichsbahndirektion Stuttgart.

/ lm Zciisller scstimpst clis b4 isss laut:/ lm Zciisller scstimpst clis l^Iiess laut
„Icii rsiss sls Lcrlclsienörsut,
ri'isL ZilcI ösweisis - uncl icii veil! ssirrsri !

"

„Das wrsr Dein 8ci>alr - vor clrelhig isiirsri"
lsciit i-isss : „ks steiil nicstis gssciirisirsn
vom s-sstiisLucir solci» sltsr (.istrsn"

^ ^
firn Zonntsg , cisn 19 . Osrsmber 1943

wsrLrrsiS5smaE
rlsr Ultlvrjugsnel , sesneior » u » «n»»sig

in cier lurnkslls.
1400 iür 6ie gesamte Bevölkerung . .
fidgsbs ctsr Lpisirsugs nur gegen Vorlage
von Kincisrklsirtsrkartsn!
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^
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Lamstag 19 .30 llkr , Loaatag 15.30 uad 19.30 llku-
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wiikudoltkoraau , ksnsOeltgsn , ^ ajaLlkokk, Oertrud diesen

Oer Xrimiaalkall ,Or . Lrlppsn " var vor sskren dis Lsn-
sstioa dsr 1sZssprs3ss . ln diesem lerrskilm erleben vir
nodi siamal mit atemberaubender ^ .ateiioakms dis übsr-

rascdsndsn Lreigaisss des m^steriüsea Verbredrsas.

lugendlidis sind aidrt rugelsssen §

V/sgen Krankheit bleibt meine p ^sxir VVM
20 . 12 . « 2 dir siNLCkI . 2 . 1 . 4»

gezciilOZZeii
0sn « Ll Kümmel , Hsgofrl

f4sins Praxis bleibt bis rum 10 . ZSNUSp 1244

geschlossen
krsu Q. vsurckl « , kdksusvn

gekommen ist mir von meinem Fuhr-
werk beim „Siemen " in Altensteig wem

Beil. Der jetzige Inhaber wird Hk mit aufgefordert, dieses
alsbald im „Sternen " abzugeben , andernfalls Anz-iqe erfolgt

Schaible.

Pla zuraienwoier.MI « lteust« ig. 1812 43
Danksagung.

Für die vielen Beweise
h -rzlicher Anleitnahme an-
läßlich des Heldentodes mei¬
nes lieben , unvergeßlichen
Mannes und Vates . unseres
lieben Sohnes , Bruders,
Schwiege,sahnes, Schwi-
gers und Onk ls Hermann
Müll>r, Pz Liren ., sagen
wir auf diesem Wege unse-
ren herp ch ' N Dank . Aach
den -n , die ihm die letz ' e Ehre
e wiesen haben, ebenso für
die trostreichen Worte des
He ^rn P e ' tg -r Strobel.
Die trauernden Hinter¬

bliebenen.

G
s IkS

Dankiazung.
In unserem Leid

über den Tod un-
Schn -s und Bruders

Gottfried Michel haben wir
viel herzliche und tröstende
Teilnahme und Liebe ersah,
ren , für die wir tauigst dan¬
ken. Besonders danken wir
für die Kranz- und Dlumen-
spwden, für die ehrenden
Worte am Trabe und den
tröstend - n Gesang de» Kt»
chenchors.
Familie P arrer A Michel,

Ebhause«.

Evhausen . 16 . Dez- 1943.
Dautsagnag.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme Krim
Htnjchriden meines lieben
Mannes , unseres guten Va¬
ters und Schwiegervaters
Jakob Helder, Glasermrister,
tagen wir herzlichen Dank,
besonders der Krieg -ik ime-
radschaft , dem Kirchnchor,
ferner sür die K anz- und
Blumen 'p -ndeniind dieznhl-
reiche Brgleitung von hi-r
u - d auswäits zur l- tzttn
Ruhestätte Die Gattin Marie
Selber rwt Angehörigen.

Garrweiler, 17. Dez . 1943
Danksagung.

FüraPeliebeAntetlnahve,
die wir bet dem Tode ur se
rer It - ben Mutter Christine
Schn erle in so reichem Mutze
erfahren du sten, s gen wir
auf bi,s«m Wege herzliche»
Dar k.

Die trauernden Hinter-blebeueu.

Suche per sofort ehrliches,
fle ß ges

Mädchen
Ernst S reger
Schuhgeschäft, Altensteig

Sommerliche
3 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör , jetzt oder später
in Aiterstelgzu mieteng«sucht.

Karl Hrutzler sen.
Eisrnhand unq . ^ltenstera

Lrkmisr Lviksolcüvo«
oclvr Xirtsn

20/25/40 and 50 Oitsr lakslt von
cksm . kabrik in k-rsakkui-t s . 14.
tankend rn kauten gesucht.

Angebote unter- k- . s . 302 an
Vekr-a - Veetregosvllschakl
beanktor-t a . Ich , Ksi3sr -3i>>.

Kirchliche Nachrichten
4. Advmt , l9 . Dez. 10 Uhr
GoiteLd enst . i l Uhr Kinder-
goltesdienst (Hauptprobe.)
l 5 .45 Uhr Kindergott sdienst.
w« hnochtsf-ier in d»r Kirch»
4 . Advent . Ail«niieig- 4>vts:

! Nachm . Trauergottesdienst,
pemeck Vt >0 il r P -̂ eb >̂ >t.
Egrnhauseu9 Uhr Toi»sdnn>l

10 Uhr Kinderkirche.
Spielberg Vsl l u . Kinderkirche

l3 . 30 Uhr Trauergottes-
dienst Adolf Gull.

Bösingen '/- lO U. Lesepott-sdsi
Seihingea i4Uyr ChristenKH --

goltesdieost
T - ö nbach 9 U ir C ) r stsnl 'hre

Töe-t-"-. tO ' hrGotiesd 't.
Methodistengemetude

Sonntag ^ , o Uir P ed gt,
IlUhr Z. - Zhile . Nttw » h,
SOilbrBib» !, und H »b >n't

Karq . Gutlesoie rst
Sonntag , 19 . Dez. , 15 . 30 Uhr.

JerR lchSAlairrrsllrRMvllg
nab KriemrosiMlml

Etzes d ?s Traiibvattwkfeil
BerllllN D40 . Alsenstr. 4.
Fernruf 1l658t sucht:
Kraftfahrer . Aaleraünze
Ml.'Mettter- aab Saum.

Bürokrilfte, ktSHe. FieWer
Stellolyviftlaaea. KaatorWa-
llkll. Külhiaaell uad foast.

Einsatz weitgehendst nach
Wu sch.

mit alleinstehender , älterer,
seriöier Pe^ örlichkeit
wünscht ev. alleinstehende
pensionierte Beamt n, 50
Jahr - , Herzensbildung,
naturverbu «den,oielgereist,
auch B te liqung an Häus-

§ chen in schöner Lage an¬
genehm.

Angebote unter Nr. 61 an die
K schältsstelle d« Bl.

MSbeWrit
od r ^

MereSchreime!
ausbaufä hiq

zu kaufen gesucht.
BesitzerKannals Betriebs¬
leiter mit übernomm n
werden . Der Kauf ist ke 'ne
Kapitalanlage, deshalb
Zahlungsbedingung nach
Wunsch des Verkäufers.
Eot. Pachioertragmit Vor¬
kaufsrecht angenehm. We-
seniltche Boraus'etzung ist
nur Ausbaufähigkeit für
die Zeit nach dem Siege.
Vermittler erwünscht. An¬
gebote erb . unter Nr. 2 l 7 4
an die Annonc.-Lxpsd. E.
Kanze , Nürnberg-A.

Suchee ne noch guterhaitene

Puppe
Zu erfr . in der G schästsstelle

! kür angestrengte küÜs
isl ein Sslkrsr - Lscl eine Ll-
iüsunA. trauen uncl .Vlänncr
>m tteimsrcinssrr , ciie viel

. lsuten müssen , sollen 8slkrat
bevorrugl cibolren ; sie geben> «ieskslb vor, venn sd uncl ru

- in ^ porbelcen uncl Drogerien
j 8illlrs, erkLIiUck ist.

8sl1rat

Unnötig i. Icdt verdrou-
cben kelNkriegrwIcktigei'Arbeit Strom entrisken.
vsskalb hiebt sotort ous-
rckaltsn, wenn es nickt
benötigt wird , und ent- .
bedrücke 05P^ I4 - l-am-
pen ousreickend locker

rckrauben.

^ .

bei ä57KI ^ u . kirOkicdiML '

breiiltrsuir^sistmo Pulver
rum kidgklkkl^ kdt

Nur In kp»Iii»Il«n . eoclcg. obIit41,08 ^
klsrrtollung nock wis vor
in unveränderter 6üts l

8re '
>iI<reuirK6.,8In . lempelkl.

iisusii dätir

äs ? slls VorsstL

ZPMM

bei äor

!^ 6j8SP3rsc3886
^ .ItensieiZ

d » ! 5 ckm « rr » n vieler
^ r » gut und keil,am,
eingerleben i,t . t
denn bitte dl» I
leer » kte . rk«

beiten na « tragen , v », cter
ktrieg von uns tordort . Lr »r
reckt sber krsncken vir «ie
in kranken lagen ata
Leiter von -Irrt und 4 rao «it

Lorstellsr-ist verordneter /Irroeirnitrel

vn dlogel ir» kein dllet. Lolcks
ptu^ ereien rind die Urrocke
vieler Verletzungen» die gerade
beut» vermieden werden müssen.
Vtenn51« «Ick ober trotrdsm mol
«Ine Xrbekttckrommskoisn,dann
Gleick »InVVundpüortsr outisgen.

IlilUMÄplÄLl
»Senk, VerbondptloNertobrIK

Nona/Nk.

MMlk
rv Mttk

! 6MVI3
i

oesectscwtkr ixrr »esc»«««.
TV»«Xklvdio, LLNUIV^ N-tNtNo .,

*

kiuktgscdläkt das Xind, wem»
keine wunde Leut quält. -
krökUcA spielt des Xlnd
wenn es dsutZesund ist.

klA - II
M)nd- und Xinder -kuder

Die ullsrrsicüts ksintslUg.
kslt erlaubt spsrsamst»

Verwendung.

5pök5äb1
gedrsuc^isn

ntcbt nur verbräunen. Setol-oen !l» cllersn reilgernlheniiat auct» bs> ksnutjdng de»

LSL8LM
XSrperplIegemUtel.

t»«VM
« >tt »rcnk »! k «r

iLkmpkvvk ^ cnki
»tctit im

VAstaubon
L«btd« n»a>k.

»kllöukll^
ILlrittpliilvkl

Lirxnictlbd»

tritNen^ WM

„bin neuer ^ nrtrick - den gib»'»
keut rckwsrl ksinigs mick do«
rum rckonend mit Vlld von Lun»
lickt !" Vor ollvsrwendboro VM
wird ksuts bei vielen ksinl-
gvngrorbvitsn on LtsIIe vor»
Leite verwendet, - er entkül»
eins ssitsnortigs Lubstonr und
putrt rckonend und gründlick.
rcüönt clsn « aus ratVI
r p o tf rl i s Leise

e-

leere Packungen nick» wegwer^
ton, sondern dsr LKstollverwerrune
rvkökrsn , insbesonderedie bleckteil«
dsr Dosen von

5c « ii >-lpp>

Fs/iüMrvStksr
in clsn gebtsucklicksn l-inistursn uncl
Ltärksn 8tsts vorrätig in cler

Ir S r/ » , EsMIs/s
papisrksndlnng und büiodedsik , 7slekon 377
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